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Liebe Leserinnen und Leser!
Eine zweiwöchige Lernreise nach Argentinien liegt hinter uns. Zwei Wochen voller Begegnungen und Aus-
tausch zwischen österreichischen und argentinischen Landwirt:innen: Austausch über Tierhaltung und Wälder, 
über Gesetze und Organisationen, über Grillen und Suppenfleisch, über Fußball und Tänze.

Die direkte Begegnung zwischen bäuerlichen Familienbetrieben aus beiden Ländern ist ein Kernstück des 
Projekts ALIANZA Österreich-Argentinien. Globale Verknüpfungen unseres Ernährungssystems und dessen 
lokale Auswirkungen werden dadurch greifbar gemacht, und die essenzielle Bedeutung der familiären Land-
wirtschaft für einen gesunden Planeten und eine gesunde Ernährung aufgezeigt. 

Im Projekt Alianza bilden zwei Lernreisen den Auftakt für das gegenseitige Kennenlernen und gemeinsame Ar-
beiten. Den Anfang machte im November 2022 eine Gruppe von elf steirischen Landwirt:innen, die zusammen 
mit Mitarbeiter:innen von Welthaus Graz und der argentinischen Partnerorganisation INCUPO zwei Wochen 
lang Nord- und Mittelargentinien bereiste. 2023 findet der Gegenbesuch statt, im Anschluss daran arbeiten die 
argentinischen und österreichischen Betriebe gemeinsam daran, familiäre Landwirtschaft auf beiden Seiten 
des Atlantiks zu stärken.

Auf der Reise haben wir viele Unterschiede, aber auch viele Gemeinsamkeiten zwischen Österreich und Ar-
gentinien gesehen. Als größte Gemeinsamkeit verbindet familiäre bäuerliche Betriebe aus beiden Ländern die 
große Leidenschaft für ihren Beruf und die Sorge für die Umwelt. Wir bedanken uns herzlich bei den argentini-
schen und österreichischen Landwirt:innen, sich auf diesen Austausch eingelassen zu haben, und bei unserer 
Partnerorganisation INCUPO für die ausgezeichnete Organisation des Besuchs. 

Begegnungen, wie die Gruppe sie auf der Reise gemacht hat, sind nicht alltäglich. Um die Erfahrungen in Er-
innerung zu bewahren und sie mit anderen teilen zu können, sind sie in diesem Reisebericht festgehalten. Wir 
laden Sie nun ein, uns auf diese Reise zu begleiten und wünschen eine anregende Lektüre!

Gabi Gmeindl und Margareta Moser,  
Reiseorganisation Welthaus Graz



HINWEISE UND HINTERGRÜNDE ZUM REISEBERICHT

Laudato Si‘: Rahmen für Bericht, Reise und das gesamte Projekt Alianza
Als Papst Franziskus noch Kardinal in Argentinien war, machte er eine ähnliche Reise durch Argentinien wie 
nun die Alianza-Gruppe. Gesichter, Geschichten und Landschaften, denen die Reisegruppe täglich begeg-
nete, leben im Text des Papstes, in seiner 2015 verfassten Enzyklika „Laudato Si‘“. Über die Sorge für das 
gemeinsame Haus“ verarbeitet er diese Eindrücke – und setzt sich mit den Auswirkungen des menschlichen 
Handelns auf die Umwelt auseinander. 

Auszüge aus der Enzyklika begleiten das Projekt Alianza seit dem ersten Workshop. Während der Reise dien-
ten sie als gedankliche und spirituelle Einstimmung auf die Thematik des Tages. Nun sollen dieselben Texte 
auch im Reisebericht die Erzählungen des Erlebten einleiten.

Die hier abgedruckten Auszüge sind wörtlich folgender Publikation entnommen: 

Papst Franziskus: Enzyklika Laudato Si‘. „Über die Sorge für das gemeinsame Haus“, in: Homepage Vatikan, 
24.05.2015, zitiert nach Päpstlicher Rat für Gerechtigkeit und Frieden: „Kompendium der Soziallehre der Kir-
che“, Freiburg 2006, S. 482.

Die dem Text vorangestellten Zahlen beziehen sich auf die Abschnittsnummern der Enzyklika.

Morgenpost: Herzstück des Reiseberichts aus der Feder der Reisegruppe
Während der gesamten Reise schickte die Reisegruppe in Form der „Morgenpost“ Tagesberichte nach Öster-
reich. Jede/r übernahm einen Tag und setzte sich nach teils 16-Stunden langen Tagen noch an die Tastatur, 
damit die in Österreich gebliebenen Alianza-Mitglieder pünktlich zum Aufstehen die Morgenpost erhalten und 
so an den Erfahrungen teilhaben konnten. Die einzelnen Morgenpost-Beiträge bilden nun das Herzstück die-
ses Reiseberichts.

„Erklärung von Buenos Aires“ Abschluss der Reise, Beginn von etwas Neuem
(siehe S. 34-35)

Zwei Wochen lang waren österreichische und argentinische Landwirt:innen im Dialog miteinander, tauschten 
sich aus und analysierten gemeinsam die globale Situation der familiären Landwirtschaft. Am Ende des Auf-
enthalts fassten sie in der „Erklärung von Buenos Aires“ ihre gemeinsamen Überlegungen zusammen: Neben 
Umsetzungsmaßnahmen zur Stärkung der familiären Landwirtschaft seitens der einzelnen Betriebe beinhaltet 
sie auch Forderungen an die Politik, um die nötigen Rahmenbedingungen für die erstrebten Veränderungen zu 
schaffen. Politik, Kirche, Wissenschaft und Zivilgesellschaft sind eingeladen, sich der Allianz anzuschließen. 
Die Erklärung wurde feierlich im Sitz der argentinischen Bischofskonferenz vor kirchlichen und politischen 
Vetreter:innen höchster Ebene verlesen.
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6. November ’22
Tag 1: Buenos Aires, Provinz Buenos Aires

Ankunft in der Hauptstadt und der blaue Dollar

Nach einer langen Anreise kommen wir in Buenos 
Aires an und werden herzlich von Graciela empfan-
gen – sie arbeitet für INCUPO und organisiert ge-
meinsam mit Tato das Programm unseres Besuchs. 
Direkt am Flughafen unternehmen wir erste Versu-
che, an argentinisches Geld zu kommen, aber schei-
tern. Wir fahren mit dem Bus ins Hotel. Noch bevor 
wir in unsere Zimmer einchecken können, starten wir 
einen nächsten Anlauf, unsere Dollar in argentinische 
Pesos umwechseln zu können. Und verstehen nicht 
ganz, wie uns geschieht.

Alles, was Graciela uns vor unserer Abreise dazu 
erzählt hatte, war schwer vorstellbar. Wochenlang 
schon hatte sie uns immer wieder gesagt, zum Wech-
seln die „blauen Dollar“ mitzunehmen. Was genau sie 
meinte, hatten wir nicht verstanden, also: googeln. 
Wikipedia sagte uns, „blauer Dollar“ ist schön aus-
gedrückt der Name für Geld, das in Argentinien auf 
dem Schwarzmarkt erworben wird. Wir diskutierten, 
wie wir damit umgehen sollen, denn argentinisches 
Schwarzgeld werden wir in Österreich nicht kriegen 
(und wollten wir auch nicht). 

Ankunft in Argentinien und Begegnung mit der Reali-
tät: Die blauen Dollar sind die normale aktuelle Versi-
on der 100-Dollar-Scheine. Für sie bekommt man bei 
den Geldwechslern den besten Wert. Andere Schei-
ne werden nur ungern und zu einem schlechteren 
Kurs gewechselt. Aber: Wikipedia hatte mit seinem 
Schwarzmarkt dennoch nicht unrecht, nur redet es 
nicht von der Farbe der Scheine, sondern von dem 
Wechselkurs des „dólar blue“. Weil es in Argentini-
en nämlich ca. 40 verschiedene Wechselkurse gibt, 
jeweils mit einem anderen Wert für die Umrechnung 
von Dollar auf argentinische Pesos. Sogar der Kurs, 

für den man auf der Straße einwechseln kann, ist 
doppelt so hoch wie der, den man in der Bank be-
kommt. Für die 50 Dollar, die jeder von uns am An-
fang eintauscht, bekommen wir 14.000 Pesos. Mit 
dem offiziellen Kurs hätten wir 7.000 bekommen. Alle 
Preise entsprechen diesem Kurs des Dollar Blue, der 
offizielle Kurs existiert in der Praxis nicht. Innerhalb 
von 15 Minuten haben wir ein Stück weit die finan-
zielle Dauerkrise zu spüren bekommen, die Argen-
tinien seit Jahrzehnten durchlebt. Die Bevölkerung 
hat dadurch jegliches Vertrauen in das Finanzsys-
tem verloren, der Peso ist schwach, jeder will Dollar 
horten, da sie für Sicherheit stehen. Dem Staat ge-
hen damit die Devisen aus, es folgte ein Verbot für 
Argentinier:innen, Dollar zu kaufen. Damit entstand 
ein Schwarzmarkt für Dollar. Gleichzeitig gibt es eine 
Inflation bis zu 100 Prozent. Wirklich begreifen kön-
nen wir die Situation nicht, aber was die Argentinier 
uns vermitteln: Ein großer Krach ist zu erwarten. 

Es ist Sonntag, in der Innenstadt ist fast alles ge-
schlossen, alle haben Hunger. Deswegen gehen wir 
in die Galerias Pacifico, ein Einkaufszentrum in ei-
nem historischen Gebäude. Sehr schön, elegant, his-
torisch. Im Untergeschoß ein Fast-Food-Restaurant 
neben dem anderen. Etwas erschlagen von diesem 
US-Flair, aber hungrig, essen wir – und tauchen da-
mit ein in die Welt der (wenigen) reichen Porteños, 
wie die Einwohner:innen von Buenos Aires heißen.

Am Nachmittag drehen einige von uns eine Runde 
durch die Stadt, sammeln erste Eindrücke, erleben, 
dass manches Mal manches etwas länger dauert. Am 
Abend dann das erste gute Steak. Willkommen in Ar-
gentinien. 
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Zwei Stunden anstehen bei der Einreise am Flughafen

Ankunft in der Hotelhalle in der Calle Reconquista im Zentrum

Noch sind wir vorsichtig und die Gesichtsmaske bleibt oben im Gedränge

Aus wenigen 100 Dollar-Scheinen werden endlose Pesos-Pakete



7. November ’22
Tag 2: Buenos Aires, Provinz Buenos Aires

Die Vertriebenen des Landes

Laudato si‘

152. Die Wohnungsnot ist ein großes Problem in vielen Teilen der Welt, in den ländlichen 
Gebieten wie in den großen Städten, auch weil die Staatshaushalte nur einem kleinen Teil 
der Nachfrage entsprechen können. Nicht nur die Armen, sondern ein Großteil der Gesell-
schaft leidet unter ernsten Schwierigkeiten, eine eigene Wohnung zu erlangen. Der Besitz 
einer Wohnung hat viel mit der Würde der Personen und der Entfaltung der Familien zu 
tun. Es handelt sich um eine zentrale Frage der Humanökologie. Wenn sich an einem be-
stimmten Ort schon chaotische Ansammlungen von baufälligen Häusern gebildet haben, 
geht es vor allem darum, diese Quartiere zu urbanisieren und nicht ihre Bewohner zu ent-
wurzeln und zu vertreiben. Wenn die Armen in verschmutzten Vorstädten oder in gefährli-
chen Massenbehausungen leben und man ihre Umsiedlung in die Wege leiten muss, dann 
ist es, „um nicht Leid auf Leid zu häufen […] erforderlich, im Vorfeld für eine angemessene 
Information zu sorgen, menschenwürdige Wohnalternativen anzubieten und die Betroffe-
nen direkt einzubinden“1. Zugleich müsste die Kreativität dazu führen, die problematischen 
Quartiere in eine gastfreundliche Stadt einzufügen. „Wie schön sind die Städte, die das 
krankhafte Misstrauen überwinden, die anderen mit ihrer Verschiedenheit eingliedern und 
aus dieser Integration einen Entwicklungsfaktor machen! Wie schön sind die Städte, die 
auch in ihrer architektonischen Planung reich sind an Räumen, die verbinden, in Bezie-
hung setzen und die Anerkennung des anderen begünstigen!“2. 

1	 Päpstlicher Rat für Gerechtigkeit und Frieden: „Kompendium der Soziallehre der Kirche“, Freiburg 2006, S. 482.
2	 Franziskus, P: „Apostolisches Schreiben. Evangelii gaudium (24. 11.2013)“, 210: AAS 105, 2013, S. 1107.

Morgenpost 
Verfasst von Marlene Dax.

Eine Stadt der Gegensätze
Tag zwei führte uns in Form eines überraschend kur-
zen Fußweges von unserem Hotel nahe der Altstadt 
vorbei an kolonial geprägten Gebäuden und Sehens-
würdigkeiten in ein Armenviertel von Buenos Aires, 
das als Villa 31 bekannt ist und von ca. 60.000 Men-
schen bewohnt wird, die/deren Vorfahren sich aus 
den ländlichen Regionen Argentiniens und den um-
liegenden Ländern in der Hoffnung auf ein besseres 
Leben in besagtem Viertel angesiedelt haben.

Dort führten uns Vertreter:innen des Vereins Ajayu 
mit Stolz und klarem Willen, alles in die Entwicklung 
ihres Viertels zu stecken, durch die Straßen und er-
möglichten uns, einen Eindruck von ihrem gemein-
schaftlich geprägten Viertel voller dicht aneinander 
gedrängten, teils bunt bemalten Häusern, selbst 

geführten Restaurants und Geschäften zu bekom-
men. Zum Abschluss wurden wir noch in das Haus 
einer Bewohnerin eingeladen, um mit der Präsenta-
tion südamerikanischer Spezialitäten, einem perua-
nischen Maisgetränk und köstlichem peruanischem 
Essen verwöhnt zu werden.

Geblieben sind viele Eindrücke und noch mehr Fra-
gen: Was braucht es für ein „gutes“ Leben? Was lie-
ßen die Menschen in ihren Heimatorten, von denen 
sie für ein besseres Leben in die Metropole zogen, 
zurück? Wer oder was hat sie aus ihrer Heimat ver-
trieben? Welche Möglichkeiten gäbe es noch am 
Land? Viele Fragen, von denen wir hoffen, sie auf 
unserer Reise zumindest teilweise beantwortet zu 
bekommen.
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Beim Bahnhof Retiro mit Vertreter:innen des Vereins AiayuViele kleine Restaurants säumen den Weg zurück zum Bahnhof

Dichtes Gedränge am Bahnhofsvorplatz: Menschen kaufen und verkaufen 
Kleidung und Haushaltswaren und halten sich so über Wasser

Die Einwohner:innen von Villa31 organisieren sich und heißen Besucher:innen 
willkommen

Köstliches peruanisches Mittagessen in Villa31

Wegen Platznot wird Wohnraum noch oben hin geschaffen

Im Hintergrund das Bildungsministerium von Argentinien



8. November ’22
Tag 3: Resistencia, Provinz Chaco

Offizielle Eröffnung der Lernreise mit Presseandrang

Laudato si

23. Das Klima ist ein gemeinschaftliches Gut von allen und für alle. Es ist auf globa-
ler Ebene ein kompliziertes System, das mit vielen wesentlichen Bedingungen für das 
menschliche Leben verbunden ist. Es besteht eine sehr starke wissenschaftliche Über-
einstimmung darüber, dass wir uns in einer besorgniserregenden Erwärmung des Klima-
systems befinden.

Morgenpost 
Verfasst von Thomas Lanzer-Breitfuß

Die familiäre Landwirtschaft als Schlüssel
Der Tag startet mit einem Fernsehauftritt. Alexand-
ra Kiegerl, Juan Carlos Figueredo (Incupo), Margret 
Moser und Markus Meister (Welthaus) stellten sich 
den Fragen im Frühstücksfernsehen im Chaco TV.

Danach erfolgte die offizielle Eröffnung der Lernreise 
in Argentinien durch die Umweltministerin Marta Son-
eira der Provinz Chaco. Sie betonte, dass die Region 
Chaco sehr unter den Auswirkungen des Klimawan-
dels, etwa durch die Häufung von Dürreperioden und 
Überschwemmungen, leidet. Deshalb gibt es für ihre 
Regierung zwei große Herausforderungen: 

• Wie kann die Landwirtschaft auf die Klimaänderung 
reagieren?

• Wie kann eine zukunftsfähige Entwicklung der länd-
lichen Region mit dem Generieren von Einkommen 
aus der Landbewirtschaftung durch Familienbetriebe 
erfolgen?

Ernesto Stahringer von Incupo berichtet über die 
Landbewirtschaftung in Argentinien und die Entwick-
lung des Projekts Alianza. Er erörtert die Wichtigkeit 

der familiären Landwirtschaft und führt u.a. folgende 
Punkte an:

•Kleine Produzent:innen generieren mehr Ertrag pro 
Hektar

• Es kommt zu weniger Rodungen von Wäldern und 
zu weniger Umweltverschmutzung

• Die Biodiversität wird geschützt und mehr Arbeits-
plätze bleiben ländlichen Regionen erhalten

• Familienbetriebe beliefern lokale Lebensmittelmärk-
te und fördern damit die regionale Wirtschaft

Derzeit erschweren jedoch u.a. die aktuellen Gesetze 
und die Bürokratie die Situation der Familienbetrie-
be. Weitere Herausforderungen sind der Zugang zu 
Bildung und das Erlangen einer Sozialversicherung. 
Der Ausbau der Infrastruktur (Internet, Straßen, etc.) 
sind für die Zukunft zum Überleben notwendig.

Darüber hinaus muss die Abholzung der Urwälder 
eingedämmt werden. 8 Mio. Hektar Wald sind in den 
letzten 30 Jahren verloren gegangen, davon 2,5 Mio. 
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Hektar in den letzten zehn Jahren. Damit ist zudem 
das Verschwinden von über 200.000 Familienbetrie-
ben einhergegangen. Die industrielle Produktion von 
Eiweißfuttermitteln und die intensive Rinderproduktion 
verstärken die Aufgabe der familiären Landwirtschaft 
und die Abwanderung in die Ballungszentren. Auswir-
kungen sind in Argentinien und in Österreich sichtbar. 
Der Export der Eiweißfuttermittel in Argentinien und 
der Import für die intensive Tierproduktion in Europa 
und Österreich tragen zu dieser Entwicklung bei.

Es müssen also Maßnahmen gesetzt werden, die die 
familiäre Landwirtschaft stärken, da die Familienbe-
triebe die Lebensmittelversorgung in bester und viel-
fältigster Qualität sichern.

Den Abschluss des Tages bildete die Verkostung von 
regional produzierten Produkten einer Gemeinschaft, 
die von Incupo unterstützt wird. Der anschließende 
rege fachliche Austausch zeigte die Möglichkeiten 
des gemeinsamen Lernens auf.

Von links: Markus Meister, Margret Moser; Alexandra Kiegerl,  
Tato Figueredo bei Chaco TV

v.l.: Peter Pucher, Thomas Lanzer-Breitfuss, Alexandra Kiegerl,  
Alois Kiegerl, Gabi Gmeindl

Bäuerinnen aus dem Chaco laden zur Verkostung von Produkten ein, die sie auf 
Bauernmärkten (Ferias Francas) anbieten. 

Links: Graciela Gásperi von INCUPO 
Mitte: Zwei Produzentinnen aus dem Chaco, die Produkte verarbeiten und auf 
dem Bauernmarkt verkaufen

Umweltministerin von Chaco Marta Soneira zu den Auswirkungen  
des Klimawandels



9. November ’22
Tag 4: San Martín & Nationalpark Chaco, Region Chaco 

Kontaktaufnahme mit Argentiniens Urwäldern  
und Landwirtschaft

Laudato si

13. Die dringende Herausforderung, unser gemeinsames Haus zu schützen, schließt die 
Sorge ein, die gesamte Menschheitsfamilie in der Suche nach einer nachhaltigen und ganz-
heitlichen Entwicklung zu vereinen, denn wir wissen, dass sich die Dinge ändern können. 
Der Schöpfer verlässt uns nicht, niemals macht er in seinem Plan der Liebe einen Rückzie-
her, noch reut es ihn, uns erschaffen zu haben. Die Menschheit besitzt noch die Fähigkeit 
zusammenzuarbeiten, um unser gemeinsames Haus aufzubauen. Ich möchte allen, die 
in den verschiedensten Bereichen menschlichen Handelns daran arbeiten, den Schutz 
des Hauses, das wir miteinander teilen, zu gewährleisten, meine Anerkennung, meine Er-
mutigung und meinen Dank aussprechen. Besonderen Dank verdienen die, welche mit 
Nachdruck darum ringen, die dramatischen Folgen der Umweltzerstörung im Leben der 
Ärmsten der Welt zu lösen. Die jungen Menschen verlangen von uns eine Veränderung. 
Sie fragen sich, wie es möglich ist, den Aufbau einer besseren Zukunft anzustreben, ohne 
an die Umweltkrise und an die Leiden der Ausgeschlossenen zu denken.

Morgenpost 
Verfasst von Victoria und Manfred Holzer.

Standortangepasste Landwirtschaft im Chaco
Der Tag vier startet sehr früh; wir fahren mit dem Bus 
von Resistencia nach San Martin. Dabei bekommen 
wir ein Gefühl und erste Eindrücke für dieses weite und 
flache Land, das in sehr unterschiedlichen Intensitäten 
bewirtschaftet wird. Im Bus gibt es bereits Diskussio-
nen über Landrechte, Eigentum und die Unterschiede 
zwischen familiärer und industrieller Landwirtschaft. 

Wir besuchen den Betrieb “San Cristobal” von Familie 
Frete. Anibal Frete erklärt uns die Geschichte und Be-
wirtschaftung des 133 Hektar großen Rinderbetriebes. 
Der Betrieb besteht seit 1974. Seit 1984 wird der Be-
trieb stufenweise von konventioneller Rinderhaltung 
und Brandrodungen auf ökologische Bewirtschaftung 
umgestellt. Die Fläche wird heute in 36 Koppeln un-
terteilt und die natürliche Wiederbewaldung wird zuge-
lassen. Durch die Koppelwirtschaft erreicht man mehr 
Bodenschonung, besseren natürlichen Aufwuchs und 
weniger Zeckenbelastung der Tiere.

Betriebsziel ist ein reifer, lichter Wald, der den Boden 
beschattet und dadurch die Hitze und Austrocknung 
verringert und die Bäume gleichzeitig mit Samen und 
Blättern einen Teil der Nahrung liefern. Anibal Frete ist 
auch landwirtschaftlicher Berater und in der Lehrer-
ausbildung tätig.

Eintauchen in Primärwälder
Nach dem Mittagessen wandern wir im Reserva Sen-
deros gemeinsam mit unserem Führer Cachito durch 
verschiedene Arten von Primärwald des Chaco. 
Cachito, ein ehemaliger Jurist, hat in seiner Pension 
Biologie studiert und beschlossen als Art Einsiedler 
im und vom Urwald zu leben. Er erklärt uns einzel-
ne Baumarten (Stachelkorne, Quebrachobaum etc.) 
und deren Besonderheiten sowie die vorkommenden 
Tierarten (Puma, Tapier, Capivara). 

Beim Abendessen in San Martin treffen wir noch 
Student:innen der Fachhochschule EFA. Zuerst 
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präsentieren Alois Kiegerl und Peter Pucher ihre 
Betriebe und Systeme der Kreislaufwirtschaft. Die 
Student:innen präsentieren ihre Art der Ausbildung 
in der “Schule der landwirtschaftlichen Familienbe-
triebe”. Ein Lehrgang behandelt etwa die Weiterbil-
dung der Pflichtschullehrer:innen, ein anderer bildet 
Agrartechniker:innen aus. Die Schule arbeitet eng mit 
den Gemeinden und Familien der Schüler:innen zu-

sammen und bietet auch Verarbeitungsräume für die 
Direktvermarktung an. 

Beim Abendessen gibt es noch angeregte Diskussi-
onen, bevor wir nach einem langen und spannenden 
Tag den Abend ausklingen lassen.

Bäume liefern einen Teil der Nahrung für die Rinder auf dem Betrieb San 
Cristobal

Bodenschonung und natürlicher Aufwuchs werden besprochen

Eintauchen in den Primärwald Chaco

Anibal Frete

Anibal Frete hat den Besuch aus Österreich liebevoll vorbereitet: jede/r 
Besucher:in erhält eine ausführliche Beschreibung der Bewirtschaftung seines 
Hofes auf DEUTSCH



10. November ’22 
Tag 5: Pampa del Indio & San Martín, Provinz CHACO

Indigene Lebensrealitäten und Abenteuer im Regen

Laudato si

20. Es gibt Formen der Umweltverschmutzung, durch die die Menschen täglich geschädigt 
werden. Den Schadstoffen in der Luft ausgesetzt zu sein, erzeugt ein weites Spektrum von 
Wirkungen auf die Gesundheit – besonders der Ärmsten – und verursacht Millionen von 
vorzeitigen Todesfällen. Sie erkranken zum Beispiel durch das Einatmen erhöhter Dosen 
an Rauch von den Brennstoffen, die sie zum Kochen oder zum Heizen verwenden. Dazu 
kommt die Verschmutzung, die alle schädigt, aufgrund des Verkehrswesens und durch 
Industrieabgase, aufgrund von Deponien, in denen Substanzen gelagert werden, die zur 
Versauerung von Boden und Wasser beitragen, aufgrund von Düngemitteln, Insektiziden, 
Fungiziden, Herbiziden und Agrotoxiden allgemein. Eine mit dem Finanzwesen verknüpfte 
Technologie, die behauptet, die einzige Lösung der Probleme zu sein, ist in der Tat oft nicht 
fähig, das Geheimnis der vielfältigen Beziehungen zu sehen, die zwischen den Dingen 
bestehen, und löst deshalb manchmal ein Problem, indem sie andere schafft.

Morgenpost 
Verfasst von Romana Langmann.

Ein Abenteuer auf dem Weg zum weißen Gold
Unser erster Weg nach dem Frühstück führte uns heu-
te zu einer Gemeinschaft von Indigenen der Qom. Die 
Gemeinschaft sind die Nachbarn eines Großgrundbe-
sitzers mit 100.000 Hektar, wobei sich 50.000 Hekt-
ar in der Region Chaco befinden. Die Indigenen, die 
wir an einer ihrer Schulen besuchten, erzählten uns 
von den Problemen, die sich aus der Nachbarschaft 
ergeben. Der Großgrundbesitzer hat den Betrieb 
1995 aufgenommen. Es wurde das Land gerodet, um 
GVO-Soja und -Baumwolle zu produzieren. Im Zuge 
der Produktion wurden mittels Flugzeug und Lastkraft-
wagen Unmengen an Pestiziden ausgebracht. Diese 
Applikationen fanden auch in der Nähe der Schulen 
und Wohngebiete statt, wodurch die Produktion und 
die Gesundheit massiv geschädigt wurde. Im Kampf 
gegen den Grundbesitzer entstanden Organisationen, 
welche den unkontrollierten Pestizideinsatz stoppen 
wollten. Es wurde eine Trinkwasseruntersuchung ge-
macht, welche ergab, dass 56 Prozent der Proben 
Glyphosat enthielten und 82 Prozent der Proben nicht 
trinkbar waren. Was für die Kinder vorerst als Spiel ge-

sehen wurde, tötete wenig später Ziegen und Frauen 
hatten Fehlgeburten.

Vom Großgrundbesitzer wurden die gesetzlichen Vor-
schriften einige Jahre eingehalten, doch nun kommt 
es wieder zu Vergehen bei der Ausbringung der Pesti-
zide. Vor einem Jahr wurde die Forderung des Stopps 
der Pestizidausbringung mittels Flugzeug gerichtlich 
eingebracht, doch bisher hat man keine Rückmeldung 
erhalten.

Inmitten des Vortrages begann es leicht zu regnen, 
für uns Österreicher:innen etwas Unbekümmerndes 
und Erfrischendes, bei den Argentinier:innen löst das 
nicht nur leichte, sondern wie wir später am eigenen 
Leib erfuhren, sehr große Panik aus. Aufgrund des 
Regens mussten wir das Treffen mit den Indigenen an 
der Schule vorzeitig abbrechen. Erst im Bus erkannten 
wir den Ernst der Lage. Durch den Regen wurden die 
nicht befestigten Lehmstraßen nahezu unbefahrbar. 
Trotzdem wollten wir uns auf den Weg zu Produzenten 
von Biobaumwolle machen.
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Wir beschlossen, die rund zwei Kilometer zu Fuß zu 
gehen, weil nur ein Teil der Gruppe im Pick-Up Platz 
hatte. Das Abenteuer begann. Die einen kamen mit 
dem Pick-Up zwar trocken an, aber nach einer Fahrt, 
wo wir fast länger quer als gerade vorankamen, die 
anderen wenig später nass im strömenden Regen, mit 
Schuhen, welche mit einer dicken Erdschicht umge-
ben waren. Die Stimmung war dennoch sehr gut und 
wir wurden äußerst gastfreundlich bei der Familie und 
mit viel Essen empfangen.

Der Betrieb produziert seit vier Jahren Bio-Baumwol-
le, Baumwolle grundsätzlich schon viel länger. Es 
wird die Baumwolle der Grenzen genannt, da sie im 
Grenzgebiet zu den Großgrundbesitzern wirtschaf-
ten. Die Baumwolle benötigt vom Samen zur Pflan-
ze mit einer Kapsel, aus der die Baumwolle sprießt, 
vier Monate Wachstum. Die typisch weiße Baumwol-
le wird händisch geerntet. Für das weiße Gold, wie 
die Landwirt:innen die Baumwolle nennen, erhält 

man nur 80.000 Pesos pro Tonne (ca. 300 Euro). Um 
die gentechnikfreie Baumwolle vor Schädlingen zu 
schützen, wird außer Baumwolle auch Mais, Kürbis 
und vieles mehr auf den Feldern angebaut. Da der 
Regen nicht nachgelassen hat, konnten wir nur kurz 
die Felder besichtigen, bevor wir zu Fuß in Richtung 
Bus aufbrachen.

Der restliche Abend war wunderschön, vor allem 
für unsere zwei Schweinebauern, welche sich über 
besonders gut zubereitetes Schweinefleisch freuen 
durften. Danach wurden uns zwei traditionelle Tän-
ze (Chacarera, Zamba) vorgeführt, weswegen auch 
wir unsere Tanzeinlage zum Besten gaben. Zum Ab-
schluss wurde gemeinsam Chacarera getanzt. Nach 
diesem turbulenten Tag haben wir uns den kommen-
den Ruhetag redlich verdient.

Abseits der Hauptstraßen gibt es mit dem Bus kein Weiterkommen. 

Im Schulhof von Campo Medina in direkter Nachbarschaft zu einem riesigen 
Agrarbetrieb

Die letzten ruhigen Augenblicke vor dem Regen: Häuser und Ortschaften 
werden unzugänglich wie in Österreich nach heftigem Schneefall

Die Frauen berichten von verseuchtem Wasser, Fehlgeburten und toten Ziegen 
auf Grund der Agrargifte



11. November ’22
Tag 6: Corrientes, Provinz CORRIENTES

Marktflair und Schwimmen im Paraná

Laudato si

33. Doch es genügt nicht, an die verschiedenen Arten nur als eventuelle nutzbare „Res-
sourcen“ zu denken und zu vergessen, dass sie einen Eigenwert besitzen. Jedes Jahr 
verschwinden Tausende Pflanzen- und Tierarten, die wir nicht mehr kennen können, die 
unsere Kinder nicht mehr sehen können, verloren für immer. Die weitaus größte Mehrheit 
stirbt aus Gründen aus, die mit irgendeinem menschlichen Tun zusammenhängen. Unse-
retwegen können bereits Tausende Arten nicht mehr mit ihrer Existenz Gott verherrlichen, 
noch uns ihre Botschaft vermitteln. Dazu haben wir kein Recht.

Morgenpost 
Verfasst von Michaela und Reinhold Planitzer.

Ruhetag mit bewegenden Eindrücken
Nach zwei sehr anstrengenden Tagen in San Martin 
beginnt unser heutiges Programm erst um 10 Uhr. 
Wir starten Richtung Osten in einen feuchteren Teil 
des Chaco. Die Landschaft verändert sich nun sehr 
schnell. Vorbei an Auen und Palmenwäldern errei-
chen wir den mächtigen Paraná, den zweitgrößten 
Fluss Südamerikas. Tato Figueredo erzählt uns, 
dass der Fluss für die indigene Bevölkerung große 
Bedeutung hat.

Am Bauernmarkt in Corrientes werden wir schon 
von den Medien empfangen und Manfred Holzer 
und Peter Pucher beantworten als Vertreter unse-
rer Gruppe deren Fragen zum Grund unseres Be-
suches. Durch Gespräche mit den Bauern am Markt 
können wir feststellen, dass erst durch die Arbeit von 
INCUPO das Vermarkten der bäuerlichen Produkte 
auf diesem Markt ermöglicht wurde. Auch hier steigt 
die Nachfrage nach regionalen Produkten.

Unser Mittagessen durften wir in einem Schwimm-
klub direkt am Ufer des Paraná einnehmen, wo wir 
auch die Möglichkeit hatten, im Fluss zu schwim-
men. Am Nachmittag waren wir zu Gast in Camba 
Cua, wo Familien mit afrikanischen Wurzeln leben. 
Sie erzählten uns von ihren Vorfahren, die als Skla-
ven nach Südamerika kamen. Die Männer wurden 
damals in einen Krieg gegen Paraguay geschickt 
und großteils dort getötet. Die zurückgebliebenen 
Frauen gründeten mit Männern der anderen Bevöl-
kerungsgruppen neue Familien. Deren Nachkom-
men sind noch immer stark mit ihren afrikanischen 
Wurzeln verbunden, werden dafür aber massiv dis-
kriminiert. Zum Abschluss unseres Besuches durf-
ten wir noch ihre traditionellen Rhythmen und Tänze 
genießen.

Obwohl heute unser Ruhetag war, konnten wir so 
trotzdem viele bewegende Eindrücke sammeln.
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Kleiner Markt, große Vielfalt

Auf dem Bauernmarkt in Corrientes

Der Rio Paraná 1000 km von Buenos Aires entfernt

Honig, Mandeln, Nüsse

Lukas Nistelberger gibt ein Interview zur Fußball-Weltmeisterschaft; wer wird 
Weltmeister, war eine der Fragen!

Nachkommen afrikanischer Sklav:innen

Die Novemberhaut braucht Sonnencreme

Herrliches Kleingebäck aus Maniok zubereitet



12. November ’22
Tag 7: Reconquista, Provinz Santa Fe

Landrechte und Begegnung mit Bischof Macín

Laudato si

27. Andere Anzeichen der aktuellen Situation stehen im Zusammenhang mit der Er-
schöpfung der natürlichen Ressourcen. Wir wissen sehr wohl, dass es unmöglich ist, 
das gegenwärtige Konsumniveau der am meisten entwickelten Länder und der reichsten 
Gesellschaftsschichten aufrechtzuerhalten, wo die Gewohnheit, zu verbrauchen und weg-
zuwerfen, eine nie dagewesene Stufe erreicht hat. Es sind bereits gewisse Höchstgrenzen 
der Ausbeutung des Planeten überschritten worden, ohne dass wir das Problem der Armut 
gelöst haben. 

34. Die Ressourcen der Erde werden auch geplündert durch ein Verständnis der Wirtschaft 
und der kommerziellen und produktiven Tätigkeit, das ausschließlich das unmittelbare Er-
gebnis im Auge hat. Der Verlust von Wildnissen und Wäldern bringt zugleich den Verlust 
von Arten mit sich, die in Zukunft äußerst wichtige Ressourcen darstellen könnten, nicht 
nur für die Ernährung, sondern auch für die Heilung von Krankheiten und für vielfältige 
Dienste. Die verschiedenen Arten enthalten Gene, die Ressourcen mit einer Schlüssel-
funktion sein können, um in der Zukunft irgendeinem menschlichen Bedürfnis abzuhelfen 
oder um irgendein Umweltproblem zu lösen.

Morgenpost
Verfasst von Peter Pucher und Lukas Nistelberger.

Arbeiter der Zuckerproduktion
Nach einer erholsamen Nacht in unserem Hotel, star-
teten wir den Tag mit einer täglichen Morgenrunde, 
mit einem Text aus der Enzyklika “Laudato si” von 
Papst Franziskus.

Es ist nahezu unmöglich, das gegenwärtige Konsum-
niveau der am meisten entwickelten Länder und der 
reichsten Gesellschaftsschichten aufrechtzuerhalten, 
wo das Verbrauchen und das Wegwerfen eine nie da-
gewesene Stufe erreicht hat. Ohne das Problem der 
Armut gelöst zu haben, sind die Höchstgrenzen der 
Ausbeutung des Planeten bereits überschritten.

Danach machten wir uns gemeinsam auf die Reise 
nach Santa Fe. Wir besuchten dort eine Siedlung 
ehemaliger Zuckerrohrarbeiter:innen. Sie zeigten uns 
ihre Art der familiären Landwirtschaft. Die achtköpfi-

ge Familie, die uns empfing, bewirtschaftet eine 11 
Hektar große Landwirtschaft. Darauf pflanzen sie Zu-
ckerrohr, Mais, Kürbis, Wassermelonen und Gemüse 
für die Selbstversorgung und Gras für die Tiere. Um 
die Fruchtbarkeit des Bodens zu steigern, bauen sie 
Bohnen an, die Stickstoff binden.

Nachdem wir die Ackerflächen besichtigt haben, be-
kamen wir in einer Präsentation über ihre Organisa-
tion “Obreros del surco ” einen genaueren Einblick. 
Geführt von 40 Familien, die verschiedenste Tierar-
ten halten und Brot und Süßspeisen verarbeiten, ver-
markten sie ihre Lebensmittel auf verschiedensten 
Märkten oder auch durch Direktvermarktung.

Hauptproblem ist für sie der Klimawandel. Dürreperio-
den, Starkregen und Überschwemmungen stellen die 
Familien immer wieder vor neue Herausforderungen.
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Ein weiteres schwerwiegendes Problem ist je-
nes, dass auf den angrenzenden Grundstücken 
GVO-Kulturen angebaut werden. Problem ist hier-
bei, dass das Gesetz der Abstandsregel zu ihren 
Bioflächen missachtet wird. Ein weiteres Gesetz, 
das nicht beachtet wird ist, dass Familienbetriebe, 
die vielfach schon seit Jahrzehnten bestehen, von 
Großgrundbesitzer:innen vertrieben werden. Dass 
diese Familienbetriebe Flächen dazukaufen kön-
nen, ist nahezu unmöglich, da diese für die kleinbäu-
erlichen Familien unleistbar sind. Nach einem guten 
argentinischen “Hot Dog” überreichte Peter Pucher 

das „Oro Negro“, das schwarze Gold, ein Kürbis-
kernöl an die Gastgeber:innen.

Am Nachmittag fuhren wir in das Büro von Incupo 
und trafen Ángel José Macín, den Bischof von Re-
conquista. Nach einer gegenseitigen Vorstellung 
überreichte Markus Meister eine Marienstatue “Ma-
gna Mater Austriae” aus Mariazell.

Danach gab es einen gemeinsamen Ausklang am 
Hafen mit regionalen Fischspezialitäten und Frucht-
säften.

Auf einem kleinen Grundstück wird eine Vielfalt an  
Gemüsesorten angebaut

Mit Mitgliedern der Organisation „Obreros del Surco“

Wo es die Zeit erlaubt, genießen wir kurze Fußmärsche 

Ehemalige Arbeiter einer Zuckerplantage ziehen hier Feldfrüchte.

Choripan – Chori für die Chorizo-Bratwurst und Pan für das Brot, darüber die 
aromatische Chimichurri-Sauce und etwas Salat. Köstlich!

Markus Meister verliest die Grußworte der Bischöfe Krautwaschl und Freistetter 
für den Bischof von Reconquista, Angel José Marcin.



13. November ‘22
Tag 8: Colonia Duran & Reconquista, Provinz Santa Fe 

Agroforst und interkulturelles Fest 

Laudato si

48. Die menschliche Umwelt und die natürliche Umwelt verschlechtern sich gemeinsam, 
und wir werden die Umweltzerstörung nicht sachgemäß angehen können, wenn wir nicht 
auf Ursachen achten, die mit dem Niedergang auf menschlicher und sozialer Ebene zu-
sammenhängen. Tatsächlich schädigen der Verfall der Umwelt und der der Gesellschaft 
in besonderer Weise die Schwächsten des Planeten: „Sowohl die allgemeine Erfahrung 
des alltäglichen Lebens als auch die wissenschaftliche Untersuchung zeigen, dass die 
schwersten Auswirkungen all dieser Umweltverletzungen von den Ärmsten erlitten 
werden.“1 So beeinträchtigt zum Beispiel die Erschöpfung des Fischbestands speziell die-
jenigen, die vom handwerklichen Fischfang leben und nichts besitzen, um ihn zu ersetzen; 
die Verschmutzung des Wassers trifft besonders die Ärmsten, die keine Möglichkeit haben, 
abgefülltes Wasser zu kaufen, und der Anstieg des Meeresspiegels geht hauptsächlich 
die verarmte Küstenbevölkerung an, die nichts haben, wohin sie umziehen können. Die 
Auswirkung der aktuellen Formen von Unordnung zeigt sich auch im vorzeitigen Sterben 
vieler Armer, in den Konflikten, die durch Mangel an Ressourcen hervorgerufen werden, 
und in vielen anderen Problemen, die keinen ausreichenden Platz auf der Tagesordnung 
der Welt haben.2 

1	 Bolivianische Bischofskonferenz: „Hirtenbrief über Umwelt und menschliche Entwicklung in Bolivien. El universo, don de Dios para la vida“, 2012, S. 17.
2	 Deutsche Bischofskonferenz, Kommission für gesellschaftliche und soziale Fragen: „Der Klimawandel: Brennpunkt globaler, intergenerationeller und 	
	 ökologischer Gerechtigkeit“, 2006, S. 28-30.

Morgenpost 
Verfasst von Alexandra Kiegerl.

Rückblick auf die erste Woche
Die erste Woche unserer Lernreise ist vorbei. Das 
heißt, es ist Zeit für einen kurzen Rückblick:

Ich habe bisher in Argentinien viele Dinge gesehen, 
die auf den ersten Blick anders sind als sie schei-
nen. Die Menschen in den Armenvierteln, die laut der 
privilegierteren Gesellschaft faul und schlecht sind, 
sind stolz auf ihre Herkunft, hilfsbereit, gastfreundlich 
und halten ihre Straßen sauber. Die vermeintlich gut 
gepflegten Straßenränder werden periodisch abge-
brannt. Die Weiden, auf denen unsere Kühe wahr-
scheinlich verhungern würden, weil der Grasanteil 
eher überschaubar ist, ist auf Grund der riesigen 
Flächen und des zusätzlichen Futterangebotes zum 
Beispiel durch Bäume und Sträucher ausreichend für 
gute Zuwächse. Die riesigen Sonnenblumenfelder 

und andere Anbauflächen reichen, soweit das Auge 
reicht, werden jedoch derart mit Pflanzenschutzmit-
teln behandelt, sodass jegliches Leben am Acker 
nicht möglich ist. Die Menschen, die neben den Mo-
nokulturen leben, werden dadurch in ihrer Gesund-
heit und Bewirtschaftung der eigenen Kulturen erheb-
lich beeinflusst. Natürlich gibt es auch in Argentinien 
familiär geführte Landwirtschaft. Die Bäuerinnen und 
Bauern gehen sehr achtsam mit den ihnen zur Verfü-
gung stehenden Ressourcen um. Sie schauen sehr 
auf den Boden, ihre Pflanzen, Tiere und Mitmen-
schen. Leider erschwert ihnen der Egoismus der in-
dustriellen Landwirtschaft sehr oft die Arbeit. 

Auf den ersten Blick erscheinen Österreich und Ar-
gentinien als zwei sehr unterschiedliche Länder, je-
doch gibt es mehr Gemeinsamkeiten als erwartet. 
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Die Großen werden immer größer und verdrängen 
die Kleinen. Gesetze werden von Nichtlandwirten 
oder Industriellen gemacht. Es wird nicht leichter, die 
Jugend auf den Betrieben zu halten. Die Infrastruktur 
(Straßen, Handy, Internet) ist überschaubar. Koope-
rationen erleichtern die Arbeit.

Die Unterschiede bestehen vor allem darin, dass 
die Probleme auf verschiedenen Niveaus sind. Ein 
erhebliches Problem in Argentinien ist, dass beste-
hende Gesetze nicht eingehalten und der Bruch der 
Gesetze nicht sanktioniert wird. 

Grenzüberschreitendes Verständnis
Der erste Betrieb, den wir uns heute angesehen ha-
ben, ist ca. 170 ha groß und hat 100 Kühe, 70 Kälber 
und 20 Kalbinnen. Trotz der großen Fläche sind alle 
Personen im Nebenerwerb tätig. Betriebsführer sind 
eine Mutter und ihre Tochter mit ihrem Lebenspart-
ner. Sie betreiben Mutterkuhhaltung und koppeln ihre 
Weiden in 25 bis 30 ha große Stücke. Die weiblichen 
Kälber verwenden sie teilweise als Nachzucht, die 
männlichen Kälber werden nach dem Absetzen in 
die Mast verkauft. Der Klimawandel und vor allem die 
Trockenheit der letzten Zeit haben zu einem Umden-
ken auf dem Hof geführt. Büsche und Bäume sorgen 
für Schatten und vermindern auf diese Weise die 
Verdunstung des wertvollen Wassers. Uns wurde be-
richtet, dass normalerweise um diese Jahreszeit die 
Kälber bereits verkauft sind, die Trockenheit jedoch 
zu einem Preisverfall führte. Ziel des Betriebes ist es, 
die Produktion zu optimieren, indem sie zum Beispiel 
Kalbinnen bereits früher besamen und dadurch mehr 
Fleisch produzieren können. Der Betrieb hat in mir 
den Eindruck erweckt, dass hier sehr auf das Tier-
wohl geachtet wird.

Der zweite Betrieb des Tages setzt noch mehr auf 
den Einsatz des Waldes auf den Weiden. Hierbei 
werden in einem natürlichen Wald Büsche und die 
unteren Äste geschnitten, um mehr Licht für das Gras 
zu haben. Das Holz ist in diesen Wäldern nur ein Ne-

benprodukt der Fleischerzeugung. Meist wachsen 
Johannisbrotbäume, in deren Blättern und Bohnen 
viel Protein enthalten ist und somit eine zusätzliche 
Futterquelle zur Verfügung steht. Hier ist sehr gut zu 
beobachten, dass im Schatten mehr grünes Gras 
vorhanden ist. Der Betrieb hat eine Größe von 75 ha 
und wird ebenfalls im Nebenerwerb betrieben. Auch 
dieser Betrieb betreibt Koppelwirtschaft, damit dem 
Gras genügend Regenerationszeit bleibt.

Zu Mittag fand ein kleines Fest - organisiert von Cre-
ciendo Juntos - statt. Dabei wurden uns traditionelle 
Tänze und Musik vorgeführt, gemeinsam gegessen 
und schließlich auch gemeinsam getanzt.

„Creciendo Juntos“ bedeutet so viel wie “gemeinsam 
wachsen” und ist eine Organisation, die aus etwa 
180 Familien besteht und seit Mai 2011 existiert. Mit 
Hilfe von monatlichen Beiträgen der Mitglieder und 
nationalen Förderungen unterstützen sie sich unter-
einander bei Kleinprojekten, Investitionsförderungen 
und geben auch Kurse für Bäuerinnen und Bauern 
sowie für die Jugend. Die Organisation ist sehr gut 
mit diversen Vereinen, der Regierung und der Kirche 
vernetzt. Die größten Herausforderungen, denen sie 
sich stellen, sind die Anerkennung der Frauen in der 
Landwirtschaft, mehr Stabilität für Familien, Umwelt-
schutz, Verteidigung der Landrechte, Bewahrung der 
Wurzeln, Erhaltung der Kultur und der Einsatz für 
Kleinbauern. Die größte Schwierigkeit dabei stellt das 
lange Zwischenfinanzieren der zugesagten Gelder 
dar. Der von ihnen gegründete Fonds ist auch wichtig 
für die Ersthilfe, zum Beispiel nach extremen Wetter-
situationen.

Sehr interessiert zeigten sich die argentinischen Bau-
ern, als Viktoria und Manfred Holzer ihnen die Forst-
wirtschaft in Österreich und ihren Betrieb vorstellten. 
Bei der anschließenden Reflexion zeigte sich ein-
mal mehr, dass Argentinien und Österreich - obwohl 
10.000 km voneinander entfernt - sehr wohl eine ge-
wisse Nähe verbindet.



Begegnung von Aaron Holzer aus Colonia Duran und Manfred und Viktoria 
Holzer aus dem Mürztal Wo bleibt der Regen?

Auf dem Rücken der Pferde: Viktoria Holzer

Besucher und Gastgeber verstehen sich: auch ohne gemeinsame Sprache

Eine Demonstration mit der Motorsäge von Aaron Holzer: hart ist der Johannis-
brotbaum

Wir haben dazugelernt: in jedem Rucksack ist eine Regenjacke 172 ha bewirtschaftet Florencia gemeinsam mit ihrem Lebensgefährten und mit 
ihrer Mutter
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Schwungvoll und in steirischer Tracht

Und die Peitsche knallt…

Ein argentinischer Volkstanz in Santa Fé.

Hier gart der berühmte argentinische Asado.

Fest in der Feuerwehrhalle
Nach der Vorführung der Steirer:innen bitten wir die Argentinier:innen zum Tanz

Die Organisation hat nicht nur ein Fest für die steirischen Besucher:innen 
vorbereitet. Unzählige Geschenke werden überreicht: darunter kiloweise harte 
Würstel!



14. November ’22
Tag 9: Rosario, Provinz Santa Fe

Monokulturen, soweit das Auge reicht

Laudato si

51. Die soziale Ungerechtigkeit geht nicht nur Einzelne an, sondern ganze Länder, und 
zwingt dazu, an eine Ethik der internationalen Beziehungen zu denken. Denn es gibt eine 
wirkliche „ökologische Schuld“ – besonders zwischen dem Norden und dem Süden – im 
Zusammenhang mit Ungleichgewichten im Handel und deren Konsequenzen im ökologi-
schen Bereich wie auch mit dem im Laufe der Geschichte von einigen Ländern praktizier-
ten unproportionierten Verbrauch der natürlichen Ressourcen. Der Export einiger Roh-
stoffe, um die Märkte im industrialisierten Norden zu befriedigen, hat örtliche Schäden 
verursacht wie die Quecksilbervergiftung in den Goldminen oder die Vergiftung mit Schwe-
feldioxid im Bergbau zur Kupfergewinnung. Besonders muss man der Tatsache Rechnung 
tragen, dass der Umweltbereich des gesamten Planeten zur „Entsorgung“ gasförmiger 
Abfälle gebraucht wird, die sich im Laufe von zwei Jahrhunderten angesammelt und eine 
Situation geschaffen haben, die nunmehr alle Länder der Welt in Mitleidenschaft zieht. Die 
Erwärmung, die durch den enormen Konsum einiger reicher Länder verursacht wird, hat 
Auswirkungen in den ärmsten Zonen der Erde, besonders in Afrika, wo der Temperaturan-
stieg vereint mit der Dürre verheerende Folgen für den Ertrag des Ackerbaus hat.

Morgenpost
Verfasst von Peter Pucher und Lukas Nistelberger. 

Sieben Stunden im Bus: Zeit zum Reflektieren
Eindrucksvoll bei der Fahrt nach Rosario ist, dass 
man stundenlang der Straße entlang fährt: Sonnen-
blumen, Mais, Soja oder Weizen soweit das Auge 
reicht.

„55% der Betriebe in Argentinien bewirtschaften ge-
rade einmal 2,2% der Agrarflächen. 1% der Betriebe 
bewirtschaftet 36,4% der Agrarflächen.“

Hier erkennt man ganz klar die Macht der Großkon-
zerne, die die kleinen Familienbetriebe vertreiben. 
Es gibt nur noch einzelne Kleinbetriebe zwischen 
den riesigen sonstigen Feldern. 

Nachdem wir beim Hotel angekommen sind und ein-
gecheckt haben, hatten wir noch eine Vorstellung ei-
ner Genossenschaft. Diese Genossenschaft erzählt 
von den Problemen in der „feuchten Pampa“. Durch 
die Rodungen der Wälder werden so gut wie nur 
noch Mais, Weizen und vor allem Soja angebaut. 
Der Soja - “Das grüne Gold” - hat auch die Vieh-

zucht (Rinder) ersetzt. Das führt natürlich zu starken 
Veränderungen des Klimas. 

Sie erzählten auch von den Problemen mit Großin-
vestoren, die so genannte “Saatpools” bilden. Prob-
lem hierbei ist, dass diese Leute nicht immer aus der 
Landwirtschaft kommen und der Einfluss dieser In-
vestoren für die kleinen Familienbetriebe immer mehr 
Existenzprobleme verursacht. Dies könnte schluss-
endlich zur weitgehenden Auflösung der bäuerlichen 
Landwirtschaft führen. Sollten diese Saatpools und 
die dahinterstehenden Investoren ihren Einfluss wei-
ter ausbauen, könnten sie Monopolstellungen erlan-
gen und den Druck weiter erhöhen. In dieser neolibe-
ralen Agenda zählt nur der Profit.

Um dies zu verhindern, wurden verschiedenste Orga-
nisationen gegründet. Diese Gruppen schließen sich 
mit kleinen und mittelgroßen Betrieben zusammen. 
Doch um dieses Problem zu lösen, benötigen sie die 
Hilfe des Staates.
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Die geschenkten Würstel und das übrige Brot vom Vortag sind eine herrliche 
Jause im Bus 

Verkehrte Weltkarte in Rosario

Und wieder: Interview geschafft 

Strahlende Alexandra und Alois Kiegerl
Silvio Antinori und Orlando Cozensa von FECOFE berichten von der Ausbeu-
tung von Rohstoffen für den Export. Schlagwort: Extraktivismus



15. November ’22
Tag 10: Rosario & Villa Eloísa, Provinz Santa Fe

Landwirtschaftliche Organisationen stellen sich vor

Laudato si

59. Zugleich wuchert eine oberflächliche oder scheinbare Ökologie, die eine gewisse 
Schläfrigkeit und eine leichtfertige Verantwortungslosigkeit unterstützt. Wie es in Zeiten 
tiefer Krise, die mutige Entscheidungen erfordern, zu gehen pflegt, sind wir versucht zu 
denken, dass ungewiss ist, was eigentlich geschieht. Wenn wir auf den äußeren Eindruck 
schauen, hat es, abgesehen von einigen sichtbaren Zeichen der Verseuchung und des 
Verfalls, den Anschein, als seien die Dinge nicht so schlimm und der Planet könne unter 
den gegenwärtigen Bedingungen noch lange Zeit fortbestehen. Diese ausweichende Hal-
tung dient uns, unseren Lebensstil und unsere Produktions- und Konsumgewohnheiten 
beizubehalten. Es ist die Weise, wie der Mensch sich die Dinge zurechtlegt, um all die 
selbstzerstörerischen Laster zu pflegen: Er versucht, sie nicht zu sehen, kämpft, um sie 
nicht anzuerkennen, schiebt die wichtigen Entscheidungen auf und handelt, als ob nichts 
passieren werde.

Morgenpost 
Verfasst von Viktoria und Manfred Holzer.

Schöner Abschluss unserer Betriebsbesuche
Die Nacht im Hotel war wieder kurz und wir starten 
wieder früh morgens mit dem Bus und bekommen 
einen Eindruck von der Größe der 1,2 Mio. Stadt 
Rosario. Nach einer guten Stunde Fahrt erreichen 
wir den Betrieb von Omar Principe und Luciana Sou-
moulou, auch Sohn Francisco begleitet uns. Gleich 
als erstes sticht uns das schöne Wohnhaus und die 
gepflegte Hofanlage ins Auge. Der Hof besteht aus 
15 ha Eigenfläche, auf denen Mutterkuhhaltung be-
trieben wird. 

Zusätzlich gibt es 55 ha Pachtland, hier wird Mais 
und Soja angebaut. Dies wird einerseits als Kraft-
futter für die Tiere verwendet, der größere Teil wird 
jedoch verkauft. Die Herde besteht aus 57 Mut-
terkühen der Rasse Herford, zwei Zuchtstieren, 
den jungen Kälbern und einer Gruppe weiblicher 
Nachzucht. Luciana kann dank der guten Internet-
verbindung im Homeoffice arbeiten und Omar ist 
sehr engagiert in bäuerlichen Genossenschaften 
und Organisationen landesweit, sodass die Arbeit 
am Hof nur durch den Zusammenhalt der Familie 
bewältigt werden kann. Die Kühe weiden auf sehr 

gepflegten Luzernefeldern. Ein Teil der Fläche wird 
hier gemäht. Das Luzerneheu in Rundballen dient 
der Ausgleichsfütterung in Notzeiten und wenn der 
Boden für die Beweidung zu nass ist. Durch den Ein-
satz von Mais als Kraftfutter für die Kälber und die 
Nachzuchttiere erreicht er sehr gute Zuwächse und 
kann die Kalbinnen schon mit 15 Monaten erstmals 
belegen. 

Omar berichtet aus seiner Tätigkeit als Vertreter der 
Kleinbauern, dass es in ganz Argentinien 220.000 
bäuerliche Betriebe gibt; zum Vergleich: In Öster-
reich gibt es rund 300.000 Betriebe. 

Das soziale Leben der Familie ist sehr eingeschränkt, 
weil in den letzten 20 Jahren fast alle Nachbarn die 
Landwirtschaft aufgegeben haben und weggezogen 
sind. Bis zum nächsten Dorf sind es 13 km und 25 
km zum Arzt in der nächsten Stadt. Ein Hauszubau 
scheitert an der Kreditfinanzierung. Wohnbaukredite 
werden nur in der Stadt genehmigt. 

Auf dem Betrieb treffen wir auch Pablo Paillole. Er ist 
eigentlich Anwalt und führt gemeinsam mit seinem 
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Zwillingsbruder einen Schweinezucht- und Mastbe-
trieb mit 56 Muttersauen. Auf 60 ha Ackerland wird 
je zur Hälfte Mais und Soja angebaut, das an die 
Schweine verfüttert wird. Durch die zurzeit hohen 
Preise wäre es rentabler, die Feldfrüchte zu verkau-
fen und keine Schweine zu halten. Trotzdem wollen 
sie den Betrieb nicht aufgeben. Auch Pablo ist als 
Anwalt in der Vertretung der Kleinbauern engagiert 
und berichtet über die Probleme des argentinischen 
Wirtschaftssystems. 

Erst seit zwei Jahren kann Argentinien sich selbst 
mit Schweinefleisch versorgen, zuvor musste die-
ses importiert werden. Sein Ziel ist der Ausbau der 
argentinischen Schweineproduktion von derzeit 
900.000 Tonnen auf 5 Mio. Tonnen, um damit Wert-
schöpfung und Arbeitsplätze für Argentinien zu si-
chern. Die Voraussetzungen für Schweinehaltung in 
Argentinien wären eigentlich optimal.

Derzeit werden 80% der Schweine in Stallungen 
gehalten, 20% in Freilandsystemen. Bei der Ver-
marktung sind die Freilandschweine benachteiligt, 
weil die Qualität unterschiedlich und der Fettanteil 
höher ist. Außerdem kommen diese Tiere von eher 
kleineren Betrieben, was höhere Transportkosten 

verursacht. Der Schweinepreis wird ausschließlich 
von den Schlachthöfen bestimmt und beträgt zurzeit 
umgerechnet 1 US $ pro Kilogramm. 

Nach einem ausgiebigen Mittagessen gibt Thomas 
Lanzer-Breitfuß in seinem Vortrag einen Überblick 
über die vielfältigen landwirtschaftlichen Genossen-
schaften und Verbände in der Steiermark. Im Spezi-
ellen stellt er den Verein der Styria Beef Produzenten 
vor, da er hier selber Obmann ist. Romana Lang-
mann präsentiert als Vorstandsmitglied den Verein 
ALMO. Danach haben die beiden noch Gelegenheit, 
ihre eigenen Betriebe in ihrer Vielfalt vorzustellen. 

Die argentinischen Kollegen sind überwältigt von 
den Eindrücken und stellen viele, sehr detaillierte 
Fragen. In einem gemeinsamen Brainstorming sam-
meln wir Ideen und Forderungen, die es braucht, 
um die argentinischen Kleinbauern und ihre Orga-
nisationen besser zu unterstützen und zu fördern. 
Es müssen auch junge Menschen die Möglichkeit 
haben, am Land zu bleiben und Bauernhöfe weiter-
zuführen zu können.

Während des Abendessens werden uns noch lokale 
Musik und Tänze vorgeführt. 

Volkstanz im südlichen Santa Fé

Herrliche Churros, argentinische Krapfen

Luciana Soumoulou und Omar Principe setzen sich als Vertreter:innen der 
familiären Landwirtschaft für deren Überleben in Argentinien ein

Genaue Begutachtung des Luzerneheus



16. November ’22
Tag 11: Buenos Aires, Provinz Buenos Aires

Sehenswürdigkeiten der Hauptstadt

Laudato si

138. Die Ökologie untersucht die Beziehungen zwischen den lebenden Organismen und 
der Umwelt, in der sie sich entwickeln. Das erfordert auch darüber nachzudenken und zu 
diskutieren, was die Lebens- oder Überlebensbedingungen einer Gesellschaft sind, und 
dabei die Ehrlichkeit zu besitzen, Modelle der Entwicklung, der Produktion und des Kon-
sums in Zweifel zu ziehen. Es ist nicht überflüssig zu betonen, dass alles miteinander ver-
bunden ist. Die Zeit und der Raum sind nicht voneinander unabhängig, und nicht einmal 
die Atome und die Elementarteilchen können als voneinander getrennt betrachtet werden. 
Wie die verschiedenen physikalischen, chemischen und biologischen Bestandteile des 
Planeten untereinander in Beziehung stehen, so bilden auch die Arten der Lebewesen ein 
Netz, das wir nie endgültig erkennen und verstehen. Einen guten Teil unserer genetischen 
Information haben wir mit vielen Lebewesen gemeinsam. Aus diesem Grund können die 
bruchstückhaften und isolierten Kenntnisse zu einer Art von Ignoranz werden, wenn sie 
sich nicht in eine umfassendere Sicht der Wirklichkeit einfügen lassen.

Morgenpost 
Verfasst von Michaela und Reinhold Planitzer.

Rückfahrt nach Buenos Aires
Nachdem wir gestern den letzten Betriebsbesuch 
hatten, starteten wir in die letzte Etappe unserer Lern-
reise zurück nach Buenos Aires. Es liegen ungefähr 
fünf Stunden Busfahrt vor uns und wir haben Zeit, die 
Eindrücke und Informationen, die wir von den ver-
schiedenen Produzent:innen, die wir besucht haben, 
bekommen haben, zu verarbeiten. Die Leidenschaft 
für ihre Arbeit, das Interesse an der österreichischen 
Landwirtschaft und die herzliche Gastfreundschaft 
haben uns tief beeindruckt.

Nachdem wir Rosario verlassen haben, sehen wir 
wieder endlose Mais-, Soja- und Getreidefelder. Da-
zwischen immer wieder Rinderherden.

In Buenos Aires angekommen, begaben wir uns auf 
eine geführte Stadtrundfahrt. Wir fuhren direkt auf 
den wichtigsten Platz der Stadt - den Plaza de Mayo 
- wo wir einen Rundgang machten und unsere Reise-

führerin uns Informationen zu den Sehenswürdigkei-
ten gab. Wir sahen das alte und das heutige Rathaus, 
die katholische Kathedrale, das Casa Rosalia und er-
fuhren mehr über San Martin, den die argentinische 
Bevölkerung sehr verehrt, da er 1816 Argentinien in 
die Unabhängigkeit führte. Auf unserem Weg über 
den Hauptplatz wurden wir auf die auf den Boden 
gemalten weißen Kopftücher aufmerksam gemacht. 
Diese symbolisieren Mütter und Großmütter, die um 
ihre Kinder trauern, die in der Militärdiktatur von 1976-
1983 verschleppt und vielfach ermordet wurden. Der 
Staatsterror forderte 30.000 Opfer. Sie demonstrier-
ten wöchentlich von 1976 bis 2020 auf diesem Platz, 
um an ihre Kinder zu erinnern.

Weiter ging es wieder mit dem Bus, vorbei an den 
Ministerien, Universitäten und Kirchen, vorbei an den 
alten Häfen und am berühmten Fußballstadion der 
Boca Juniors. So bekamen wir einen guten Überblick 
über einige schöne Teile der Millionenstadt.
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Blick auf den Obelisken, Wahrzeichen der argentinischen Hauptstadt

Plaza de Mayo mit Casa Rosada im Hintergrund, Dienstsitz des  
argentinischen Präsidenten

Die berühmten Häuser von la Boca

Mate-Kunstwerke

Das alte Rathaus von Buenos Aires, heute ist hier das Museo Historico 

An Fußball kommt man nicht vorbei: mit Lukas, mit unserem Chauffeur Oskar 
und natürlich…in Argentinien (wenige Wochen nach unserem Besuch wir 
Argentinien Weltmeister)



17. November ’22
Tag 12: Buenos Aires, Provinz Buenos Aires

Österreichisch-argentinisches Fazit der Reise

Laudato si

160. Welche Art von Welt wollen wir denen überlassen, die nach uns kommen, den Kin-
dern, die gerade aufwachsen? Diese Frage betrifft nicht nur die Umwelt in isolierter Weise, 
denn es ist unmöglich, das Problem fragmentarisch anzugehen. Wenn wir uns bezüglich 
der Welt, die wir hinterlassen wollen, Fragen stellen, meinen wir vor allem ihre allgemeine 
Ausrichtung, ihren Sinn, ihre Werte. Wenn diese grundlegende Frage nicht lebendig mit-
schwingt, glaube ich nicht, dass unsere ökologischen Bemühungen bedeutende Wirkun-
gen erzielen können. Wird sie aber mutig gestellt, führt sie uns unweigerlich zu weiteren, 
sehr direkten Fragestellungen: Wozu gehen wir durch diese Welt, wozu sind wir in dieses 
Leben gekommen, wozu arbeiten wir und mühen uns ab, wozu braucht uns diese Erde? 
Darum reicht es nicht mehr zu sagen, dass wir uns um die zukünftigen Generationen sor-
gen müssen. Wir müssen uns bewusst werden, dass unsere eigene Würde auf dem Spiel 
steht. Wir sind die Ersten, die daran interessiert sind, der Menschheit, die nach uns kom-
men wird, einen bewohnbaren Planeten zu hinterlassen. Das ist ein Drama für uns selbst, 
denn dies beleuchtet kritisch den Sinn unseres eigenen Lebensweges auf dieser Erde.

Morgenpost 
Verfasst von Alois Kiegerl.

Zusammenführen der Erfahrungen und Ergebnisse
Nach der eindrucksvollen Reise und der Ankunft ges-
tern in Buenos Aires, war es heute an der Zeit, die 
gewonnenen Eindrücke und Erkenntnisse gemein-
sam zusammenzufassen und zu Papier zu bringen. 
Hierfür kamen von fast allen besuchten Orten und 
Organisationen Vertreter:innen zu uns und nahmen 
hierfür eine Reise von bis zu 15 Stunden und mehr 
mit dem Bus auf sich.

Anschließend an die Begrüßung, begannen wir in 
Gruppen über ausgewählte Themen zu diskutie-
ren. Diese waren: Wohlergehen der Landwirt:innen, 
Verbindung zu Grund und Boden und Vernetzung 
zueinander; Vermarktung und Vernetzung mit 
Konsument:innen; Produktion und Umgang mit Kli-
maveränderung. Die Ergebnisse fassten wir auf Pla-
katen zusammen und besprachen sie gemeinsam im 
Plenum. Neben der Arbeit fanden wir natürlich auch 
Zeit, uns gegenseitig weiter und besser kennenzuler-
nen, uns auszutauschen und neue Bekanntschaften 
zu schließen. 

Für jedes Thema gab es die drei selben Fragestel-
lungen:

1. Aktuelle Situation - Verbindungen Argentinien und 
Österreich

2. Derzeitige Möglichkeiten

3. Zukünftige Ziele

 Nach dem wie immer ausgezeichneten Mittagessen 
präzisierten wir unsere Formulierungen nochmals 
in Gruppen und anschließend alle zusammen. Die 
gegenseitige Übersetzung der Texte war sehr zeit-
aufwendig und forderte Margret Moser und Rodolfo 
Stahringer beim Dolmetschen stark, aber sie meis-
terten ihre Aufgabe hervorragend und auch Graciela 
Gasperi moderierte souverän.

Um 18 Uhr beendeten wir diese Arbeit und ein Re-
daktionsteam wurde gebildet, um den Text in beiden 
Sprachen fertig auszuformulieren.
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Noch einmal rauchen die Köpfe. Die Erklärung von Buenos Aires entsteht.



18. November ’22
Tag 13: Buenos Aires, Provinz Buenos Aires

Österreichisch-argentinische Allianz

Laudato si

206. Eine Änderung der Lebensstile könnte dazu führen, einen heilsamen Druck auf die-
jenigen auszuüben, die politische, wirtschaftliche und soziale Macht besitzen. Das ist es, 
was die Verbraucherbewegungen erreichen, die durch den Boykott gewisser Produkte auf 
das Verhalten der Unternehmen ändernd einwirken und sie zwingen, die Umweltbelastung 
und die Produktionsmuster zu überdenken. Es ist eine Tatsache, dass die Unternehmen, 
wenn die Gewohnheiten der Gesellschaft ihre Rendite gefährden, sich genötigt sehen, ihre 
Produktionsweise zu ändern. Das erinnert uns an die soziale Verantwortung der Verbrau-
cher. „Das Kaufen [ist] nicht nur ein wirtschaftlicher Akt, sondern immer auch eine morali-
sche Handlung.“1 Daher ruft heute „das Thema der Umweltverschmutzung das Verhalten 
eines jeden von uns […] zur Rechenschaft“2.

229. Wir müssen wieder spüren, dass wir einander brauchen, dass wir eine Verantwor-
tung für die anderen und für die Welt haben und dass es sich lohnt, gut und ehrlich zu 
sein. Wir haben schon sehr viel Zeit moralischen Verfalls verstreichen lassen, indem wir 
die Ethik, die Güte, den Glauben und die Ehrlichkeit bespöttelt haben, und es ist der Mo-
ment gekommen zu merken, dass diese fröhliche Oberflächlichkeit uns wenig genützt hat. 
Diese Zerstörung jeder Grundlage des Gesellschaftslebens bringt uns schließlich um der 
Wahrung der jeweils eigenen Interessen willen gegeneinander auf, lässt neue Formen von 
Gewalt und Grausamkeit aufkommen und verhindert die Entwicklung einer wahren Kultur 
des Umweltschutzes.

1	 Benedikt XVI., P.: „Enzyklika Caritas in veritate (29.06.2009)“, 66: AAS 101, 2009, S. 699.
2	 Benedikt XVI., P: „Botschaft zum Weltfriedenstag 2010“, in: L’Osservatore Romano (dt.), Jg. 39, Nr. 52/53, S. 5.

Morgenpost
Verfasst von Thomas Lanzer-Breitfuß. 

Präsentation der Erklärung von Buenos Aires
Der grandiose Abschluss der Lernreise war die Prä-
sentation der „Erklärung von Buenos Aires“ durch die 
teilnehmenden Familienbetriebe aus Argentinien und 
Österreich in der argentinischen Bischofskonferenz.

Grußbotschaften u.a. von Miguel Gómez (Zuständi-
ger für familiäre Landwirtschaft der argentinischen 
Regierung), Lisa Butzenlechner (Gesandte der ös-
terreichischen Botschaft in Argentinien), Jesus Gar-
cia-Latorre (Klimaministerium Österreichs) und von 
Bischof Lugones untermauern die große Bedeutung 
der familiären Landwirtschaft.

Zudem unterstrich Jesus Garcia-Latorre vom ös-
terreichischen Klimaministerium in einer Videobot-
schaft die besondere Sorge und Sorgfalt der bäuerli-
chen Familienbetriebe um die „Mutter Erde“. Das ist 
besonders treffend, weil der Boden die unmittelbare 
Lebensgrundlage der Bäuerinnen und Bauern welt-
weit darstellt.

Bischof Mons. Jorge Lugones (Präsident der Comisi-
ón Pastoral Social der Bischofskonferenz) ist auf die 
Arbeit der Teilnehmer:innen eingegangen und hob 
die Wichtigkeit der Analyse der Realitäten der Land-
bewirtschaftung in den beiden Ländern hervor. Alian-



Seite 33 von 43  
graz.welthaus.at/weltweit-aktiv/alianza

Welthaus. Wir stärken Menschen

za ist ein historisches Projekt. Die Protagonist:innen 
der Landwirtschaft, die Familienbetriebe stehen im 
Vordergrund. Ihre Bewirtschaftung ist im Einklang 
mit der Enzyklika Laudato Si von Papst Franziskus.

Der Spannungsbogen zur Erklärung von Buenos 
Aires wurde von Humberto Podetti (Präsident der 
Kommission für Gerechtigkeit und Frieden der ar-
gentinischen Bischofskonferenz) mit dem Zitat aus 

Laudato Si, „Wir müssen den Weg ändern, auf dem 
wir uns befinden“, aufgebaut. Dazu sind das Ge-
spräch und der Dialog zentrale Elemente. Wir Fami-
lienbetriebe nehmen diesen Dialog mit der Erklärung 
von Buenos Aires auf. Diese wurde von Victoria Hol-
zer (Steiermark) und Anibal Frete (Chaco) feierlich 
verlesen.

v.l.: Jorge Lugones (Bischof), Lisa Butzenlechner (Gesandte österreichische 
Botschaft), Markus Meister (Geschäftsführer Welthaus)

Österreichische und argentinische Landwirt:innen am Sitz der argentinischen Bischofskonferenz

Eröffnungsrede Monseñor Lugones 
davon links Ernesto Staringer (Geschäftsführer Incupo)



18. November 2022
Internationale Allianz landwirtschaftlicher Familienbetriebe

Erklärung von Buenos Aires

Wir, bäuerliche Familienbetriebe aus Argentinien und Österreich, in ALIANZA mit und begleitet von INCUPO 
und WELTHAUS, traten auf einer Reise durch den Norden und die Mitte Argentiniens in einen Austausch mit 
unterschiedlichen Organisationen und Landwirt:innen. Die Enzyklika Laudato Si’ war dabei unsere tägliche In-
spiration für das Verständnis der Realitäten und ein Rahmen für das Nachdenken über mögliche Maßnahmen. 
Diese internationalen Begegnungen haben die Produzenten, ihre Organisationen sowie die technischen und 
politischen Verantwortlichen mobilisiert. Folglich teilen wir nun, basierend auf den gewonnenen Erkenntnissen, 
einige Überlegungen.

Derzeit sind wir mit globalen Herausforderungen konfrontiert: 

• Umweltverschmutzung und Auswirkungen des Klimawandels sind überall auf der Welt zu beobachten. Die 
bäuerliche Familienlandwirtschaft ist hiervon besonders betroffen. 

• Ökosysteme wie der Amazonas, das Chaqueña-Gebiet und der Grundwasserleiter Acuífero Guarani sind 
essenzielle Ökosysteme und müssen dringend gerettet werden. 

• Der globale Handel mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen und die Intensivierung und Industrialisierung land-
wirtschaftlicher Produktion führen zu Entwaldung und einem hohen Land-, Ressourcen- und Energieverbrauch. 

• Die Konsument:innen verlieren immer mehr den Bezug zur Lebensmittelproduktion und -verarbeitung. Über-
produktion und Lebensmittelverschwendung nehmen problematische Ausmaße an. Die Konzentration der 
großen Lebensmittelkonzerne nimmt stetig zu. Immer weniger Menschen sind in der Landwirtschaft tätig. In 
ländlichen Gebieten werden nicht ausreichend Investitionen getätigt. Das Fehlen von Infrastruktur und Dienst-
leistungen ist eine Folge davon. 

Um diesen Problematiken entgegenzuwirken, braucht es starke familiäre Landwirt:innen, die schon 
bisher wichtige Beiträge geleistet haben: 

• Mit großer Leidenschaft und tief verwurzelt in unserem Land und Boden, leben wir die Kultur der Landwirt-
schaft, sorgen für die Herstellung von Nahrungsmitteln und den Schutz unserer Umwelt. Wir sichern durch 
unsere landwirtschaftlichen Familienbetriebe soziale und ökologische Nachhaltigkeit in der Region. 

• Im Bereich der Landwirtschaft ist eine Eindämmung der Klimaerwärmung nur durch die Bewirtschaftung 
durch bäuerliche Familienbetriebe möglich. Unsere vielfältige Produktion trägt dazu bei, Kohlenstoff im Boden 
zu binden sowie Abholzung und Umweltverschmutzung zu stoppen. 

• Durch die Anwendung agrarökologischer Methoden schaffen wir eine Erhöhung der biologischen Vielfalt, 
die Regeneration unserer Böden, einen umweltschonenden Umgang mit Krankheiten und Schädlingen und 
verbrauchen weniger Ressourcen. 

• Die familiäre Landwirtschaft ist das Rückgrat der Welternährung. Sie versorgt mit gesunden und kulturell 
angepassten Lebensmitteln und bietet Sicherheit vor Krisen und Unabhängigkeit von Weltmarktpreisen.
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Um die Stärkung der familiären Landwirtschaft voranzutreiben, wollen wir folgende Beiträge leisten: 

• Wir produzieren gesunde und kulturell angepasste Lebensmittel. 

• Wir stärken lokale und soziale Netzwerke und regionale Vermarktung. 

• Wir entwickeln Kommunikations- und Schulungsstrategien weiter, um die Bedeutung und Arbeitsweisen land-
wirtschaftlicher Familienbetriebe und ihre Rolle in der Gesellschaft aufzuzeigen, unser Wissen weiterzugeben 
und gegen die fehlenden oder falschen Informationen vorzugehen, die über Lebensmittel, Produktionsmetho-
den und den Wert der bäuerlichen Familienbetriebe kursieren. 

• Durch Aufklärung und Sensibilisierung beeinflussen wir das Verbraucherverhalten positiv. Dies ist Teil unserer 
Verantwortung, die wir wahrnehmen können, indem wir uns am Informationsprozess der Öffentlichkeit beteiligen. 

• Durch einen verantwortungsvollen Lebensstil tragen wir zum Klimaschutz bei. Wir wollen selbst ein Beispiel 
für ein Leben sein, das mit unseren Worten übereinstimmt. 

• Wir treten in einen globalen Dialog, um gemeinsam an globalen Lösungen zu arbeiten. 

• Das Ernährungssystem und seine Beziehung zum Klima müssen von den bäuerlichen Familienbetrieben 
gemeinsam mit den Staaten bearbeitet werden, wie in der REAF (Spezialisierte Versammlung der bäuerlichen 
Familienbetriebe) im MERCOSUR. Dazu sind wir bereit. 

Doch können wir nicht isoliert gegen all die erwähnten Probleme und Herausforderungen kämpfen. 
Daher haben wir folgende Forderungen an die Politik: 

• Die bäuerlichen Familienbetriebe, ihre Organisationen und der agrarökologische Ansatz müssen anerkannt 
und gefördert werden und Regierungen als Grundlage für Politik- und Programmvorschläge dienen. 

• Aufklärungskampagnen, die den Mehrwert agrarökologischer Lebensmittel für unsere Gesundheit hervorhe-
ben, müssen durchgeführt werden. 

• Institutionen, staatliche Stellen und gesellschaftliche Organisationen müssen Erzeugerorganisationen unter-
stützen und deren Produktions- und Vermarktungs-möglichkeiten fördern. 

• Beim Abschluss von internationalen Wirtschaftsabkommen müssen die Auswirkungen auf die betroffene 
Bevölkerung und die Ökosysteme berücksichtigt werden. Die bäuerlichen Familienbetriebe müssen bei politi-
schen Maßnahmen und Vereinbarungen konsultiert werden. 

• Globale Probleme brauchen globale Lösungen. Zu deren Erreichung braucht es abgestimmte Strategien, die 
auf Menschlichkeit, Spiritualität und dem Willen zu Veränderung basieren. 

• Als organisierte bäuerliche Familienbetriebe leisten wir in unseren jeweiligen Orten, Regionen und Ländern 
einen Beitrag für eine zukunftsfähige familiäre Landwirtschaft. Politik, Kirche, Wissenschaft und Zivilgesell-
schaft laden wir ein, sich unserer Allianz anzuschließen.



18. November 2022
Internationale Allianz landwirtschaftlicher Familienbetriebe

Eröffnungsrede 

Bischof Lugones ist als Vorsitzender der Kommission für Sozialpastoral der argentinischen Bischofskonferenz 
eine moralische Instanz in Argentinien. In den argentinischen Medien ist er als Sprecher der Kommission ein 
anerkannter, gefragter Gesprächspartner für soziale Fragen. Jorge Lugones ist Diözesanbischof von Lomas 
de Zamora im Großraum von Buenos Aires, Veterinär, Philosoph, Universitätsprofessor, Theologe. 

Es ist mir eine große Freude, Sie am Sitz der argentinischen Bischofskonferenz zu begrüßen. Diese Konfe-
renz ist der krönende Abschluss der ersten Phase des Austauschs von bäuerlichen Familienbetrieben aus 
Österreich und Argentinien, das von WELTHAUS und INCUPO mit finanzieller Unterstützung des österreichi-
schen Klimaministeriums organisiert wird. 

 Ich weiß, dass Sie in den letzten Tagen intensiv gearbeitet und bäuerliche Familienbetriebe in Chaco, Cor-
rientes und Santa Fe besucht haben, um Erfahrungen und Wissen auszutauschen und die Probleme und 
Herausforderungen, mit denen Sie konfrontiert sind, zu analysieren. Ich möchte Ihnen für diese Bemühungen 
danken, die die landwirtschaftlichen Familienbetriebe in Argentinien sicherlich stärken werden. Und auch mei-
ne Solidarität mit Ihnen allen bekunden, weil Sie in schwierigen Zeiten die Entwicklung der kleinen und mittle-
ren Landwirtschaft vorantreiben und damit ein Beispiel dafür geben, wie Lebensmittel auf eine Art und Weise 
erzeugt werden können, die der Natur, der Gemeinschaft, den Familien und dem Einzelnen zugute kommt. 

 In diesem Jahr haben Armut und Hunger weltweit weiter zugenommen, wodurch die Wahrscheinlichkeit, bis 
2030 eine Welt ohne Armut und ohne Hunger zu erreichen, wie in den ersten beiden UN-Zielen für nachhaltige 
Entwicklung bis 2030 vorgeschlagen, in weite Ferne gerückt ist. Gleichzeitig konzentriert sich der weltweite 
Reichtum weiterhin auf Kosten des allgemeinen Wohlergehens und der Chancengleichheit, so der Bericht der 
Weltbank „Poverty and Shared Prosperity 2022“1

 Eines der wirksamen Mittel zur Beendigung dieser Schande der Armut und des Hungers inmitten des Über-
flusses, die Papst Franziskus anprangert2, ist die familiäre Landwirtschaft, die den Bedürfnissen der Familien 
dient und für die Gemeinschaft produziert, während sie gleichzeitig den Fortbestand der landwirtschaftlichen 
Betriebe gewährleistet. 

Deshalb unterstütze ich diese Allianz, die diesen Sektor durch Weiterbildung und partnerschaftliche Zusam-
menarbeit stärken soll, da er eine wichtige und notwendige Rolle bei der Entwicklung einer nachhaltigen 
Landwirtschaft und Viehzucht spielt. 

Wir wissen, dass die bäuerlichen Familienbetriebe eine Quelle der Innovation sind, wenn es darum geht, die 
Umwelt zu schützen, Verantwortung zu übernehmen, die regionale Entwicklung zu stärken und menschenwür-
dige Arbeit zu schaffen.

Sie spielen auch eine wesentliche Rolle bei der Erreichung von Ernährungssouveränität und -sicherheit, in-
dem sie die Qualität und den Zugang zu Nahrungsmitteln gewährleisten. Sie sind auch ein für den Schutz der 
natürlichen Ressourcen engagierter Akteur, der durch den Klimawandel, die Abholzung, Wald- und Weide-

1	 https://www.bancomundial.org/es/news/press-release/2022/10/05/global-progress-in-reducing-extreme-poverty-grinds-to-a-halt
2	 https://jesuitas.lat/noticias/14-nivel-1/6609-el-papa-a-la-onu-no-basta-con-producir-alimentos
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brände und das Eindringen in Feuchtgebiete bedroht ist, die durch aggressive Praktiken und unzureichende 
öffentliche Maßnahmen verursacht oder verstärkt werden. 

Es ist daher notwendig, den Bauern und Bäuerinnen den Zugang zu Land, Wasser, Krediten, die mit ihrer Tä-
tigkeit im Einklang stehen, zu Technologie und lokalen Märkten zu erleichtern, um eine ganzheitliche mensch-
liche Entwicklung zu erreichen.  

Die großflächige Land- und Viehwirtschaft mit ihrem intensiven Einsatz von Agrochemikalien, Antibiotika und 
antiviralen Mitteln muss auf der Grundlage einer öffentlichen Politik, die Ziele und Fristen festlegt, umgestal-
tet werden. Ohne der Beibehaltung des Systems der Direktsaat entgegenzustehen, sollte die schrittweise 
Verringerung des Einsatzes von Pflanzenschutzmitteln und chemischen Düngemitteln in der Landwirtschaft 
festgelegt werden, um den Übergang zu mehr Nachhaltigkeit einzuleiten.  

Es ist immer angebracht zu betonen, dass die landwirtschaftlichen Familienbetriebe ein untrennbarer Teil der 
gesamten Landwirtschaft sind und ein fester Bestandteil derselben öffentlichen Politiken und staatlichen Ein-
richtungen sein sollten, die für die Ausrichtung, Entwicklung und Kontrolle der gesamten produktiven Tätigkeit 
in diesem Sektor verantwortlich sind. 

Wir hoffen, dass das Abschlussdokument zu Fortschritten in Bezug auf den Klimawandel führen wird, insbe-
sondere was den Stopp der Abholzung betrifft, die bereits so viele Schäden und Zerstörungen im argentini-
schen Gran Chaco und im Amazonasgebiet angerichtet hat. 

Unsere Nationale Kommission für Gerechtigkeit und Frieden, ein beratendes Gremium der argentinischen 
Bischofskonferenz, verfügt über ein Team, das sich mit der familiären Landwirtschaft befasst und dieselben 
Ziele verfolgt wie dieses österreichisch-argentinische Kooperationsabkommen.  

Schließlich lädt Franziskus in Fratelli Tutti dazu ein, eine Kultur der Begegnung zu entwickeln, die über die sich 
gegenseitig entgegenstehenden Differenzen hinausgeht und diesem Vieleck Gestalt gibt, das viele Facetten, 
viele Seiten hat. Jedoch bilden wir alle eine Einheit verschiedenster Nuancen, denn das Ganze ist größer als 
der eine Teil3. 

Unser argentinisches Volk betet und bittet seine Mutter von Lujan, heute bitten wir sie, uns diesen Wunsch 
ihres Sohnes zu erfüllen: Berühre die Sensibilität der Mächtigen, denn obwohl wir spüren, dass es spät ist, 
rufst du uns, zu retten, was noch lebt!4. 

Jorge Lugones SJ  
Präsident CEPAS (Comisión Episcopal de Pastoral Social)

3	 Fratelli tutti 215
4	 Querida Amazonía: conclusión
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Tag 14 & 15: Buenos Aires & Wien

Abreise und Ankunft in Österreich

Alianza Update 

Sonntags sind alle teilnehmenden Bäuerinnen und Bauern wieder gut in Österreich angekommen (wir hoffen, 
dass auch die drei gestrandeten Koffer in der Zwischenzeit den Weg zu ihren Besitzer:innen gefunden haben). 
Gabi Gmeindl und Margret Moser haben in den letzten Tagen noch gemeinsam mit Graciela Gasperi und Tato 
Figueredo in Buenos Aires die nächste Phase des Projekts Alianza geplant.

Romana Langmann, ALMO-Bäuerin und Vorstandsmitglied, hat zudem ein persönliches Resümee gezogen 
und die Lehren und Erkenntnisse der Lernreise in Argentinien in einem kurzen Text zusammengefasst.

Regionale Kreisläufe unterstützen 
und Familienbetriebe stärken 

Das tägliche Konsumverhalten hat sehr große Aus-
wirkungen auf Österreich und Argentinien. In Bezug 
auf die Lebensmittelproduktion wissen viele nicht 
mehr, was hinter einem Produkt steht. Dadurch wird 
der Herkunft und Art der Produktion keine Bedeu-
tung beigemessen, wodurch häufig auf Billigprodukte 
aus dem Ausland zurückgegriffen wird. Durch dieses 
Verhalten werden die Großkonzerne gefördert, die 
dadurch noch mächtiger werden. Die Fläche für ihre 
Bewirtschaftung erlangen sie durch Vertreibung der 
Familienbetriebe. Die Art der Vertreibung erfolgt da-
bei unter anderem durch Gewalt oder durch die un-
kontrollierte Ausbringung von Pestiziden auf Flächen 
in der Nähe von Wohngebieten.

Welche Auswirkungen ergeben sich daraus? 
Großgrundbesitzer:innen, die durch das Kaufverhal-
ten der Konsument:innen noch mehr Wald im und 
um den Chaco abholzen, Pestizide in Mengen ohne 
Höchstgrenzen ausbringen, den Boden durch Mono-
kulturen auslaugen, um später eine Wüste zu hinter-
lassen, machen das Leben der Familienbetriebe so 
schwer, dass sie keinen anderen Ausweg mehr se-
hen, als in die Stadt zu flüchten.

• Familienbetriebe, die auf ihren Grund und Boden 
achten, indem sie den Einsatz von Pestiziden redu-
zieren oder sogar mithilfe von Alternativen gänzlich 
streichen.

• Familienbetriebe, die einen Bezug zu ihrem Vieh 
haben und Lösungen gegen Krankheiten suchen, um 
den Medikamenteneinsatz einzudämmen.

Nach und nach wird das Leben auf dem Land ein-
samer, und die Distanz zur Bevölkerung größer. Die-
ser Kreislauf, wenn nicht schon Teufelskreis, kann 
nur durchbrochen werden, wenn sich die Politik aktiv 
hinter die Familienbetriebe stellt, die Bäuerinnen und 
Bauern unterstützt.

Der wichtigste Bereich, auf den die Politik und die 
Bäuerinnen und Bauern Einfluss haben, ist die Bil-
dung. Bildung für die Landwirt:innen und für die 
Konsument:innen, sodass ein Austausch zwischen 
beiden Seiten möglich werden kann. Um diesen Aus-
tausch möglich zu machen, braucht es Vernetzung, 
um sich etwa über Produktionsarten und -methoden 
austauschen zu können. Doch das zentrale Thema 
rund um die Bildung ist die Bewusstseinsbildung!

• Das Bewusstsein zu schaffen, dass das Herstellen 
von Lebensmitteln viel Arbeit, Herzblut, Energie und 
Zeit kosten, und sie deswegen auf keinen Fall im Müll 
landen sollen.

• Das Bewusstsein, dass gesunde Pflanzen und ge-
sunde Tiere zu gesunden und wertvollen Lebensmit-
teln verarbeitet werden.
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Welthaus. Wir stärken Menschen

Wenn all diese Faktoren vermittelt werden können, 
kann man den geschilderten Kreislauf auch durch-
brechen und die Produktion der Familienbetriebe 
noch umweltfreundlicher machen, sowie den Lebens-
stil in eine positive Richtung für Mensch, Tier, Grund 
und Boden, der Umwelt und das Klima lenken. Ein 
Lebensstil, der die Konsument:innen dazu bewegt, 
auf wertvolle Produkte zurückzugreifen, die Wert-

schätzung der Lebensmittel fördert, sowie den Willen 
zur Selbstversorgung, Regionalität und Saisonalität 
weckt. Das Erfolgserlebnis, welche die Selbstversor-
gung mit sich bringt und die Freude am Produkt, lässt 
Wurzeln schlagen. Wurzeln, die jeglicher Vertreibung 
Stand halten können. Diese Entwicklung kann regio-
nale Kreisläufe unterstützen und die Familienbetriebe 
stärken.

Auf dem Bauernhof San Cristobal in der Laguna de LoboNaturschönheiten am Wegesrand

In 36 Koppeln unterteilt Anibal Frete seine 133ha große Weidefläche



Schweine habe ich keine gesehen…oder was denkt Peter Pucher?
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Welthaus. Wir stärken Menschen

Wo bleibt mein Asado? fragt sich Tato

Manfred Holzer ist ein weiterer unserer Experten in der Forstwirtschaft. Rodolfo 
Staringer übersetzt ins Spanische

Die Köpfe rauchen: 3 argentinische Gruppen, 3 österreichische 

Viktoria Holzer stellt die österreichische Forstwirtschaft vor

Die Thermokanne mit dem heißen Wasser und der Mate, das Nationalgetränk 
der Argentinier:innen. Immer und überall mit dabei.

Cachito überreicht der Michalela Planitzer sein persönliches Mate-Gefäß als 
Erinnerung an die gemeinsame Chaco-Erkundung



Pressestimmen
Über die Reise und die ALIANZA Botschafter:innen 
wurde national und international berichtet. Hier ein-
paar Eindrücke der Berichterstattung.
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Welthaus. Wir stärken Menschen



 

 

INCUPO

Die argentinische Nichtregierungsorganisatio (NGO) IN-
CUPO arbeitet seit 50 Jahren in den Regionen des ar-
gentinischen Chaco im Sektor Familiäre Landwirtschaft. 
In Bildungsangeboten für die bäuerlichen und indigenen 
Gemeinden vermittelt INCUPO agrarökologische und 
technologische Verbesserungen in der Produktion und 
die Entwicklung von Strategien zur nachhaltigen Nut-
zung des Primärwalds.

 

 

WELTHAUS

Welthaus ist eine Einrichtung der Diözese Graz-
Seckau, die seit über 50 Jahren Projekte in Afrika, 
Asien und Lateinamerika unterstützt – vor allem 
im Bereich Landwirtschaft und Ernährung. Projekt- 
und Bildungsarbeit kooperieren im Welthaus eng 
miteinander. Entwicklung bedeutet Veränderung in 
Armuts-regionen, aber auch hier bei uns in Öster-
reich.
Seit Jahren beobachten INCUPO und Welthaus, 
wie bäuerliche Familienbetriebe durch das ak-
tuelle Agrarsystem unter Druck stehen. Wir sind 
davon überzeugt, dass globale Probleme globale 
Lösungen brauchen. Daraus entwickelte sich das 
Projekt:

„Alianza Österreich-Argentinien – Gemeinsam 
für eine zukunftsfähige Landwirtschaft“.


